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DANKSAGUNG


An die Künstler*innen, die dieses Buch schrieben oder mündlich überlieferten.


An alle Menschen – Kolleg*innen, Familien, Freund*innen, Unterstützer*innen, Fans – die uns inspirierten, die beim Ansagen assistierten, in der Produktion und beim Vertrieb halfen.


Ihr habt durch eure Energie und eure Tatkraft den Theater Malaria Literat*innen Teilhabe an der Gesellschaft ermöglicht.


Danke
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Christian Öllinger


Dass meine Gedichte und Bilder meinen LeserInnen gefallen, ist mir wichtig. Ich erzähle meinen Lesern und Leserinnen schöne, lustige und fantasievolle Gedichte. Meine Bilder sollen schön aussehen. Meine Gedichte sollen fantasievoll sein. Ich schreibe Gedichte, um mich auszudrücken. Ich möchte mit meinen Gedichten und Bildern Anerkennung erhalten und berühmt werden. Ich habe Gedichte geschrieben wie zum Beispiel: Seelenleben, der Seifenblasenplanet, Freiheit der Tiere usw. und ich habe sie im Haus Bethanien, in Gallneukirchen, in Wien bei einer Ohrenschmauslesung und bei der „Langen Nacht der Kirchen“ in Linz vorgetragen. Ich habe auch Bilder gemalen: Der Tiger, der Feuerfisch, Atlantis – Roboter, die Hochzeitstorte usw. Mein Wunsch ist es, dass es meinen LeserInnen gefällt und dass es für sie schön ist, zuzuhören.
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Elisabeth Stachl


Meine Texte machen mir Spaß, weil das wunderschön ist. Ich bin eine Dichterin und ich schreibe gerne. Ich mag Wasser und Wellen. Es macht was mit meinem Körper. Er schwimmt im Wind. Ich lese so gerne. Ich bin eine Schauspielerin, weil es mir Spaß macht. Ich bin in Bielefeld und beim „Ohrenschmaus“ in Wien ausgepreist worden. Alfred Rauch hat in Zwettl an der Rodl eine Lesung gehabt, da hat er meine Gedichte gelesen. Ich habe bei einer Lesung des „Ohrenschmaus“ in Wien vorgelesen. Ich habe mit meiner Mutter bei einer Veranstaltung „Vorhang auf“ für Menschen mit besonderen Fähigkeiten im Rahmen des katholischen Bildungswerkes meine Texte vorgetragen. Ich erzähle verschiedene Sachen und sie kommen vom Herzen. Ich bin verliebt. Ich weiß nicht, ob ich eine Botschaft habe. Ich wünsche, dass die anderen meine Texte lesen und ich sie vorlesen kann.
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Veronika Grün


Ich liebe das Schreiben, weil ich meiner Phantasie freien Lauf lassen kann. Lesen und Schreiben mache ich gerne, Rausgehen eher nicht so. Ich lebe von Montag bis Freitag in der Wohngemeinschaft und am Wochenende bei meinen Eltern in der Duftschmidgasse in Linz. Vormittags trainiere ich in Gallneukirchen in der Theatergruppe Malaria Improtheater oder wir proben für den Krimi, donnerstags tanzen wir mit Ursula Buttinger. Nachmittags bin ich der Macherei und mache Botengänge wie zum Beispiel die Post oder verschicke Bestellungen oder verpacke Produkte oder zerreiße Papier oder Karton und schreibe. Wichtig ist, dass es mir und meiner Familie und meiner Lieblingsbetreuerin Gabi gut geht.
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Brigitte Koxeder


Ich bin eine Schriftstellerin. Es macht mir Spaß. Für mich ist Kunst ein Thema, das ich sehr liebe, weil ich Schreiben und Zeichnen mag. Das Talent habe ich von meinem Vater geerbt. Er hat viel lustige Gedichte und Witze geschrieben für die Frühschoppen, die er für den Musikverein veranstaltet hat. Ich schreibe Geschichten und Gedichte. Es sind ganz verschiedene Themen. Ich habe z.B. Theaterrollen geschrieben und habe sehr viel gezeichnet, Gedichte und Geschichten erfunden. Ich hatte viele Auftritte als Schauspielerin und war 25 Jahre beim Theater Malaria. Wir spielten im In- und Ausland. Jetzt bin ich in Pension und am Nachmittag in der Mediengruppe. Die Literatur, die bleibt mir aufrecht, die bleibt mir heute noch treu erhalten. Ich will, dass es den anderen gut gefällt und dass die LeserInnen aus meinen Geschichten und Gedichten sich ein Bild heraussehen und -finden. Ich möchte den Leser*innen Hinweise auf meine Gedanken geben und wünsche ihnen viel Interesse und Spannung bei meinen Texten.
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Gertraud Gruber


Ich wünsche mir, dass die Arbeit weitergeht. Ich brauche beim Zeichnen und beim Ansagen eine Ruhe. Mir ist es recht, wenn ich ausstelle. Ich kann selbst nicht lesen; wenn Iris oder wer anderer die Texte liest, höre ich gern zu. Mir hat es getaugt, das Schreiben sowieso. Ich schreibe auch gerne andere Texte ab. Ich arbeite im Atelier und früher war ich bei den LiteratInnen der Malaria. Jetzt bin ich am Vormittag in der Macherei und am Nachmittag male ich. Ich hatte schon mehrere Ausstellungen in Linz, auch in Italien und auswärts. In der Wohnung schreibe ich und häkle. Ich schreibe vom Kalender oder ein Rezept ab. Ich sammle diese Sachen in einer gelben Mappe. Da kommen die Dinge rein, wenn sie fertig sind. Ich möchte, dass die Menschen mit meinen Bildern und mit meinen Texten eine Freude haben.
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Elena Seidl


Ich habe viel Fantasie und besonders nette Kolleginnen und das macht mir sehr viel Spaß. 2020 habe ich einen Job bekommen – im Theater Malaria. Das macht mir sehr viel Spaß. Ich habe sehr viel Fantasie und liebe es zu singen, zu tanzen und Bösewichte (manchmal auch Gute) zu spielen.




[image: ]


Foto: Ohrenschmaus 2019


Ruth Oberhuber


Die Ausdauer ist da für mich besonders wichtig und der Zusammenhalt der SchauspielerInnen. Ich brauche bei der Arbeit die Ruhe vorm Sturm. Ich möchte Menschen erreichen, weil ich eine Botschafterin vom Leben bin. Ich habe mit Holz gearbeitet und mit Ton. Ich bin Schauspielerin und Literatin. Ich habe gezeichnet. Ich habe eine künstlerische Seele. Ich möchte, dass die LeserInnen auch in meine Welt reinschauen können. Aufstehen ist wichtig, wenn man was im Leben erreichen möchte. Man muss sich nicht vor den Mitmenschen verstecken, man kann sich auf ganz verschiedene Weise zeigen. Ich habe einen Satz von Rainer Maria Rilke, der mir gefällt, da schreibt er: „… Leben, Geduld haben, arbeiten und keinen Anlass zur Freude versäumen …“
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Stefan Mann


Das künstlerische Arbeiten ist Dinge erfinden, einen Preis gewinnen, in der Öffentlichkeit und im Mittelpunkt stehen, weil ich meine Gedanken niederschreiben kann, ich will, dass die Leute sie hören. Ich war Schauspieler in der Theatergruppe Malaria, schrieb Texte (Gedichte und Geschichten), malte Bilder im Atelier. Jetzt bin ich in der Töpferei in Wartberg. Ich hatte auch viel Stress als Künstler, dennoch möchte ich immer Neues ausprobieren. Ich möchte gerne, dass im Fernsehen über mein Leben berichtet wird.
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Herbert Kastner


Ich spiele Theater und für die Medien schreibe ich. Wir proben Theater für die Aufführungen. Wichtig ist, dass Themen gestellt werden. Ich schreibe gerne. Ich habe gute Ideen im Stadtcafé Leon. Ich spiele gerne Flöte. Wenn z.B. im Fernsehen ein Benefizkonzert für Corona ist, dann mach ich Hauskonzert und spiele mit der Flöte mit. Ich wurde bei mehreren Literaturwettbewerben ausgepreist. Ich habe gute Ideen für alle und schreibe jeden Tag mit dem Computer, was passieren wird. Ich wünsche mir, dass meine Texte, Gedanken euch gut gefallen.
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Markus Klambauer


Wichtig ist mir die Gemeinschaft mit den KollegInnen und dass eine gute Stimmung ist. Ich brauche viel Ruhe und keine Hektik und dass alle im gleichen Rhythmus sind. Ich mache zuerst eine Zeichnung und dann schreibe ich dazu. Ich schreibe gerne Geschichten über meine Ahnen und die Habsburger und von meinen Reisen. Mich interessiert die Geschichte von den Vorfahren und Verwandten, weil die Urlioma so interessant erzählt hat. Zum Beispiel hat sie die Kaisertochter mit der Zille über die Donau gebracht. Das war meine Schlüsselgeschichte. Ich bin schon mit dem Theater Malaria bei den Stücken „Halsbrecher“ und „Spann den Schirm auf“ aufgetreten, auch beim Gusentheater mit „Oh mein Gott“. Bei Sicht:wechsel habe ich bei der „Mutprozession“ mitgemacht. Ich spiele viele kleine Auftritte mit der Zieharmonika und mit der Trommelgruppe. Ich möchte meinen LeserInnen mit meinen Texten gute Energie geben und dadurch wieder gute Energie zurückholen, wie mit einem Fischernetz.
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Herwig Hack


Für mich sind neue Texte für Malaria zu machen wichtig. Ich will meine Gefühle und Gedanken sagen. Ich arbeite im Theater Malaria und im Atelier in der Kunstwerkstatt in Gallneukirchen. Ich mache Gedichte, Theater, Masken und Zeichnungen. Ich will, dass meine LeserInnen wissen, wie es in meinem Kopf aussieht, viele sollen es ansehen und hören.





BRUNNEN




Der vergessene Wunschbrunnen


Oh mein Schatz, oh, du, der in meinen Brunnen fiel und mich vor aller Öffentlichkeit fett aussehend machte und blamierte. Geld zu Geld, man wünschte mich voll. Ich überquoll mit Geld. Geld regiert die Welt.


Meine einst glorreichen Statuen im Brunnen sind alt. Mein Wasser ist nun spröde. Mein steinerner Marmor ist brüchig.


2000 Jahre ist es her, als ich als Quellwasser diente. Nun bin ich als Wunschbrunnen missbraucht. Es baden selbst die Vögel im goldenen Schimmelbrot. Als die alte vergessene Stadt wiedergefunden wurde, war in mir sehr viel Gold. Gesponsert durch den Goldbrunnen, erwacht die einst goldene Stadt der Azteken.


Christian Öllinger




Brunnen der Stille


Es regnet.


Schöne Frauen werden nass, nur eine nicht, Mara.


Sie steht bei einem Springbrunnen mit einem Schirm.


Die Sonne wärmt ihr den Rücken.


Plötzlich hört der Springbrunnen zu fließen auf.


„Ach schade“, sagt Mara mit Tränen in den Augen,


denn es war ihr Lieblingsspringbrunnen.


Ruth Oberhuber




Brunnen


Es war einmal ein Zauberbrunnen.


Dieser erfüllte jeden, der vorbeikam, drei Wünsche, die dann auch in Erfüllung gingen.


Es war Sommer, als eine kleine Prinzessin vorbeikam.


Sie war alleine durch den Wald gegangen.


„Ich will zu meinem Brunnen.“, sagte die Prinzessin.


Der goldene Brunnen brauchte die Prinzessin und deswegen tauchte sie unter. Sie stürzte in den Brunnen.


Die Prinzessin ist ganz alleine. Vom Baum hat sie sich einen Apfel gepflückt, den sie isst. Die Prinzessin kann zaubern. Die Königin hat den Apfel verzaubert.


Die Prinzessin hat Magie in den Händen.


Die Prinzessin sucht Frau Holle.


Wir haben kein einziges Schneeflöckchen,


kein einziges.


Und zeige mir den Spiegel mit Zauberhand und den Weg zurück nach Hause.


Elisabeth Stachl




Jungbrunnen


Der Roboter gräbt einen Brunnen aus.


Seine Gelenke bewegen sich dabei schnell und werden immer schneller. Er gräbt einen Jungbrunnen aus.


Dort sind lauter Frauen, Jungfrauen!


Wer in diesem Brunnen bleibt, wird immer jung sein.
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